
chen notwendigen, aber S teilweise das Artikel ausgewählt wurden: „Nur der Name
Gesamt des stlichen Glaubens erfassen- oder Begriff ist eın Stichwort dieser Enzy-
den Sicht bestimmen können. allein klopädie, dessen real-historischer Erfor-
„politische” Auslegung des Christentums ist, schung das Ganze von Theologie als ntien-
wie cklung der zeigt, +onalität auf wie als inhaltliche
nicht NUur unmög! sondern auch Gründung und Ausrichtung auf diesen Gott
Dies bestätigt dieeoW.s, wie sehr
+atsächlich und ente >

hervortreten kann“ Weil der Um-
fang unge: der £rüheren RES entsprechen

und Abschwung sozio-ökonomischer soll, edeute: das eine starke Verringerung der
Entwicklung sind. So entspricht etwa Artikel. und eine Vermehrung der erweise.
dem Niedergang der eformseligkei: im 50 soll es mOßg werden, „daß die einz
sellschaftlichen Bereich ein Hervortreten des Gegenstände auf ausreichendem Kaum, wenn
„Konservativen lomentes“ ‚OlL: \ auch B-  Pn monographischer reite dar-
ken. Die bewältigende Materialfülle hat gestellt werden. Die J] versteht sich 1NS0-

zZzu iner  S sehr gedrängten Ausdrucksweise fern nicht als Lexikon, als die Stichwort-
eZWUNgSCN, WAaäas die re nicht erleich- auswahl nicht exikalischen Atomatismen
tert. bietet en Arbeitsmittel und ein OIg! 5ie versteht sich aber auch insofern
Sachbuch, das ZUum jJe eigenen Verstehen der nicht als Lexikon, als rtikel 9-  en eine
Sache celbst anleitet und auf s1e kurze Zusammenfassung von anderswo Er-
durch einen rel|  altigen Anmerkungsteil. arbeitetem eten ollen, sondern Pro-
Graz ÖOtto König eme selbständig aufarbeiten. Die

dieser Enzyklopädie sollen dem Anspruch,
REALENZYKLOPÄDIE Beiträge ZUT orschung ZUu sein, zu genügen

(TRE), ULtg. (IX/803.); IU/Lig. suchen g (VII
Der Eindruck, den die Lfg. bisher auf mich40.); Abkürzungsverzeichnis (XVIII/
gemacht haben, ist urchaus positiv, wenn

bleder DM 220.—;
398.) Verlag de Gruyter, Berlin 1976/77,

auch einige ragen und Zweifel dazugemischtJe Lfg. DM 38 —
sind: ich zähle einiges auf

Die „Realenzyclopädie protestantische Die graphische Gestaltung tut dem Leser
Theologie und Kirche“” (Hg. Hauck) wurde wohler als jene des L K;

Auflage abgeschlossen; ihre Z, die geplante Onzentration macht e mößg-
cstellten den Versuch dar, protestantische el im normalen Fluß@ der Spra-
eologie auf der Höhe hrer eit bekannt che schreiben; umm das quälende Defini-
z1 machen. Die soll ınter den Bedin- +onsdeutsch mancher Lexika ist nicht schade:

der gegenwärtigen Entwicklungen das Ziel ist offenbar, eologie ihrem
eine exikalische 5umma dessen bieten, wWas Vollzug und heutigen Gang zu bieten; daher
qOcAristliche Theologie aus protestantischer Per- coll sich der Leser mehr einge aden en,
spektive heute zu fragen und gCcn hat. ara einzugehen, als versucht werden,
Die neue Enzyklopädie co]] 25 umfassen ınem  &: ogmatischen ausoleum Gefühle des
(6 Lfg. PIro Jahr) eben den Hauptheraus- ndgültigen zZzu pflegen;gebern 'ause und M  er wer 4, ist ein Genuß, runde über
Fachherausgeber genannt Balz, Bo-

P. Hanson, Manchester.  te frage aber, ob nicht einige
aelar! oder das endian: lesen:

Kirche;: ann, Lund/Rel.-Gesch.:;
ents:  e, Müller, Erlangen/ laß Schwer sein WITC|  d, eıne roportion

doch monographische) Breite gEeEgangeN sind,
Reformation  Z  » Müller-Lauter, Berlin/Phi- halten, dem unterschiedlichen Gewicht
osophie; Ratschow, arburg/Dogma- der Stichworte gerecht wird: ist möglich,

äferdiek, Bonn/Ma: M t, CO er!‘  en Stichworte Panz die
Heidelberg/Nz ab 1577; Schröer, Bonn/ erweilse inzubringen? Warum ist „Ablaß”
Prakt. Theol.; Thoma, Luze:  udaistik: ein Stichwort, WOo. der Verweis auf den

Wingren, Artikel über die Buße sachli| sehr nahe
Der 1. umfaßt Artikel Aaron/Aaro- gelegen wäre, nicht jedo: „Aberglaube“?
nitisches Priestertum, aelard, Abendland, Dafür wird verwiesen auf Astrologie, Dämo-
Abendmahl/Abendmahlstfeier, Abgaben, Ab- nen, Hexen, Volksfrömmigkeit, Zahlenspeku-

Abraham, Abraham ibn Daud, ation/Zahlensymbolik. er Maß®stab
ben Meir ibn Ezra, Abstinenz/.  stinenz- wurde hier angewendet? Wenn 5 die Ak-
bewegungen, elis, Acontius, Adalbert VO tualität Waäl, hätte fast es für das Stich-
Hamburg-Bremen, Adalbert von Prag, Adam, wort „Aberglau g Dro en  f
Adel, Adventisten, Agidius von Q die kumenische Orientierung, die über-
ten, Aelre von Rievaulx, Apinus, Asthetik, konfessionelle ufmerksamkei 510 eın Aus-
Athiopien, Affe! Afrahat, Africanus, druck für Interesse n der 'ahrheit des
ka, Agapen, Agende. Die 4 Lfg. des Evangeliums, größer ist als die Besonde-
csetzen die Gt+ichworte fort bis Analogie. der Kir

Ratschow (Marburg) nennt Vor- 6 €  PT Grundsatz, nach dem die Literatur
wort (1 Bd.) das Kriterium, nach dem die angegeben wird, ist nicht deutlich ; ctatt alle
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chen notwendigen, aber nur teilweise das 
Gesamt des christlichen Glaubens erfassen­
den Sicht bestimmen zu können. Eine allein 
,,politische" Auslegung des Christentums ist, 
wie die Entwicklung der PTh selbst zeigt, 
nicht nur unmöglich, sondern auch falsch. 
Dies bestätigt die Beobachtung W.s, wie sehr 
tatsächlich die Inhalte und Akzente PTh vom 
Auf- und Abschwung sozio-ökonomischer 
Entwicklung bedingt sind. So entspricht etwa 
dem Niedergang der Reformseligkeit im ge­
sellschaftlichen Bereich ein Hervortreten des 
,,konservativen Momentes" im theol. Den­
ken. Die zu bewältigende Materialfülle hat 
W. zu einer sehr gedrängten Ausdrucksweise 
gezwungen, was die Lektüre nicht erleich­
tert. W. bietet ein Arbeitsmittel und ein 
Sachbuch, das zum je eigenen Verstehen der 
Sache selbst anleitet und auf sie hinfflhrt 
durch einen reichhaltigen Anmerkungsteil. 
Graz Otto König 

THEOLOGISCHE REALEN2YKLOPÄDIE 
(TRE), Bd. YLfg. 1-5 (IX/803.); Bd. 11/Lfg. 
1-4 (640.); Abkürzungsverzeichnis (XVIII/ 
398.). Verlag de Gruyter, Berlin 1976/77, 
Halbleder DM 220.-; je Lfg. DM 38.­
(Subskr.). 
Die „Realenzyclopädie filr protestantische 
Theologie und Kirche" (Hg. A. Hauck) wurde 
1908 in 3. Auflage abgeschlossen; ihre 21 Bd. 
stellten den Versuch dar, die protestantische 
Theologie auf der Höhe ihrer Zeit bekannt 
zu machen. Die TRE soll unter den Bedin­
gungen der gegenwärtigen Entwicklungen 
eine lexikalische Summa dessen bieten, was 
christliche Theologie aus protestantischer Per­
spektive heute zu fragen und zu sagen hat. 
Die neue Enzyklopädie soll 25 Bd. umfassen 
(6 Lfg. pro Jahr). Neben den Hauptheraus­
gebern G. Krause und G. Müller werden 
Fachherausgeber genannt: H. R. Balz, Bo­
chum/NT; R. P. C. Hanson, Manchester/Alte 
Kirche; S. S. Hartmann, Lund/Rel.-Gesch.; R. 
Hentschke, Berlin/AT; G. Müller, Erlangen/ 
Reformation; W. Müller-Lauter, Berlin/Phi­
losophie; C. H. Ratschow, Marburg/Dogma­
tik; K. Schäferdiek, Bonn/Ma; M. Schmidt, 
Heidelberg/Nz ab 1577; H. Schröer, Bonn/ 
Prakt. Theol.; C. Thoma, Luzern/Judaistik; 
G. Wingren, Lund/Ethik. 
Der 1. Bd. umfaßt die Artikel: Aaron/ Aaro­
nitisches Priestertum, Abaelard, Abendland, 
Abendmahl/ Abendmahlsfeier, Abgaben, Ab­
laß, Abraham, Abraham ibn Daud, Abraham 
ben Meir ibn Ezra, Abstinenz/ Abstinenz­
bewegungen, Achelis, Acontius, Adalbert von 
Hamburg-Bremen, Adalbert von Prag, Adam, 
Adel, Adventisten, Ägidius von Rom, Ägyp­
ten, Aelred von Rievaulx, Äpinus, Ästhetik, 
Äthiopien, Affekt, Afrahat, Africanus, Afri­
ka, Agapen, Agende. Die 4 Lfg. des 2. Bd. 
setzen die Stichworte fort bis Analogie. 
C. H. Ratschow (Marburg) nennt im Vor­
wort (1. Bd.) das Kriterium, nach dem die 
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Artikel ausgewählt wurden: ,,Nur der Name 
oder Begriff ist ein Stichwort dieser Enzy­
klopädie, an dessen real-historischer Erfor­
schung das Ganze von Theologie als Inten­
tionalität auf die Kirche wie als inhaltliche 
Gründung und Ausrichtung auf diesen Gott 
hervortreten kann" (VIII). Weil der Um­
fang ungefähr der früheren RE8 entsprechen 
soll, bedeutet das eine starke Verringerung der 
Artikel.und eine Vermehrung der Verweise. 
So soll es möglich werden, ,,daß die einzelnen 
Gegenstände auf ausreichendem Raum, wenn 
auch nicht in monographischer Breite dar­
gestellt werden. Die TRE versteht sich inso­
fern nicht als Lexikon, als die Stichwort­
auswahl nicht lexikalischen Atomatismen 
folgt. Sie versteht sich aber auch insofern 
nicht als Lexikon, als die Artikel nicht eine 
kurze Zusammenfassung von anderswo Er­
arbeitetem bieten sollen, sondern die Pro­
bleme selbständig aufarbeiten. Die Artikel 
dieser Enzyklopädie sollen dem Anspruch, 
Beiträge zur Forschung zu sein, zu genügen 
suchen" (VII). 
Der Eindruck, den die Lfg. bisher auf mich 
gemacht haben, ist durchaus positiv, wenn 
auch einige Fragen und Zweifel dazugemischt 
sind; ich zähle einiges auf: 
1. Die graphische Gestaltung tut dem Leser 
wohler als jene des LThK; 
2. die geplante Konzentration macht es mög­
lich, die Artikel im normalen Fluß der Spra­
che zu schreiben; um das quälende Defini­
tionsdeutsch mancher Lexika ist nicht schade; 
3. das Ziel ist offenbar, Theologie in ihrem 
Vollzug und heutigen Gang zu bieten; daher 
soll sich der Leser mehr eingeladen fühlen, 
darauf einzugehen, als versucht werden, in 
einem dogmatischen Mausoleum Gefühle des 
Endgiiltigen zu pflegen; 
4. es ist ein Genuß, runde Artikel über 
Abaelard oder das Abendland zu lesen; ich 
frage aber, ob nicht einige so sehr in die 
(doch monographische) Breite gegangen sind, 
daß es schwer sein wird, eine Proportion zu 
halten, die dem unterschiedlichen Gewicht 
der Stichworte gerecht wird; ist es möglich, 
die so verdrängten Stichworte ganz in die 
Verweise einzubringen? Warum ist „Ablaß" 
ein Stichwort, obwohl der Verweis auf den 
Artikel über die Buße sachlich sehr nahe 
gelegen wäre, nicht jedoch „Aberglaube"? 
Dafür wird verwiesen auf Astrologie, Dämo­
nen, Hexen, Volksfrömmigkeit, Zahlenspeku­
lation/Zahlensymbolik. Welcher Maßstab 
wurde hier angewendet? Wenn es die Ak­
tualität war, hätte fast alles für das Stic:h­
wort „Aberglaube" gesprochen; 
5. die ökumenische Orientierung, die über­
konfessionelle Aufmerksamkeit sind ein Aus­
druck für das Interesse an der Wahrheit des 
Evangeliums, die größer ist als die Besonde­
rung der Kirchen; 
6. der Grundsatz, nach dem die Literatur 
angegeben wird, ist nicht deutlich; statt alle 



neueren er. anzuführen, waäre  + wohl sich ın drei Teile Menschliches ein
besser, alle wichtigen NemnnNnen. Einige un dem Gesetz; menschliches Handeln
tikel haben SOBaT inen ausführlichen An- Freiheit; Gittlichkeit und eil Die beiden
merkungsteil erikanische Religionen 2, letzten Überschriften erscheinen jedoch als
442—447), meine, mMan sollte B  auf nicht adäquat, ihnen zugeordne-
zichten und unen!  che Zitate in den ext ten Materien LU S leil entsprechen.
einfügen, der es durch Kürzung g- Auch der ist weniger yassend, da
winnen würde. er durch den Inhalt nicht gede Wir| D.

zeig die Tendenz, die Ausführungen seinesDas „Abkürzungsverzeichnis” der u
änderte des erkes, das utors unter übergeordneten esl!|  spunk-

ten Zu senen. weist aber nichts arau!Schwertner unter dem Titel „Internationales
Abkürzun everzeichnis I1  C Theologie und hin, laß Hadrian selbst 6(). Leitgedanken
Grenzgebiete” 1974 de Gruyter heraus- gehabt hat, und man solite cie daher auıch
gebracht hat. Ergänzungsteil rlücksich- nicht künstlich nn seine Öörterun  I 171 heran-

die Titel, seit 1972 hinzugekommen tragen. Grund der doch verhä tnismäßig
sind. Neu gefügt sind in allgemeines wenigen exte, die E seiner Lehrtätig-
Abkürzungsverzeichnis und kürzungen der keit überkommen sind, D SCHWETr.
biblischen Bücher, der außerkanonischen und Vo einem e0. System bei sprechen.
außerrabbinischen Schriften sSOwie des rab- Es geht auch nicht all, dem Umstand,
inis sehr nützliches daß den mittelalterlichen und dem
Buch, der e0l. Wissenschaft ein voll- Beginn der euzel! stammenden Kommen-

'aren U Sentenzenbuch die Sakramenteständiges Abkürzungssystem bietet und vorwiegend unter praktischen Gesichtspunk-hoffentlich allgemeine Übereinkunft ein-
ten behandelt wurden, abzuleiten,leitet komme die Erkenntnis Ausdruck,Linz Gottfried Bachl christliches Ethos sakramental begründet ist”“

ORALTHEOLOGI dacht. Vielmehr betrachtete mMan die Sakra-62) Daran hat Ffrüher wohl niemand BC-

UCKE KARL-HEINZ, Handeln ZUM 'eil. mente geistliche Realitäten, miıt denen
Eine Untersuchung ZUT Mora ehre Hadrians sehr verantwortungsbewußt umzugehen

(Erfurter Theol. Studien, Bd Von daher ergaben sich die ZUT Erörterung
328.) St.-Benno-V., eipzilg 1976. Brosch. kommenden ethischen ragen, Den Haupt-
DM 24,50. rahmen ehandlung der christlichen Sitt-
Der letzte USs dem Territorium des Öömi- lichkeit bot im übrigen damaligen
schen Reichs Deutscher on etrie! das der Sentenzenbücher. Leider

besitzen WIr dazu VO  > Hadrian keinen Kom-Papst v Vor seinem Pontifikat fast Jahre mentar.lang Professor der Theologie ]  in Löwen
Von esen Ausstellungen abgesehen, mufßbis Wegen der mannigfachen ufga-

ben, ie noch O  gen, konnte er bescheinigen, d cich mit seinem
allerdings keine ausgedehntere chriftstelle- uellenmateri sehr gründlich beschäftigt

Tätigkeit en)' Die ınter seinem hat, auch bisweilen den Aussage-
Namen in der erst:  ® Hälfte des mehr- ge einzelner Gtellen -  en voll realisiert
mals gedruckten eol. er! 12 Quaest. oder etwas typisch hadrianisch angesehen
quodlibeticae und Quaest. ent:  5 haben, alter Tradition entstammte. Die
ibrum auf erna!  iften Anmerkungen enthalten zahlreiche Textzitate

und waren von selbst B-  e S den erken Hadrians, wodurch der über
Veröffentlichung bestimmt. Nichtsdestoweni- die schwer erreichbaren Druckausgaben nicht

ese er der Folgezeit verfügende ‚eser instand gesetzt wird, sich
hohe Wertschätzung. dem Tridentinum selbst ein von dessen Darstellungs-

weilise z machen., Nicht wenige ergehörte Hadrian den g meılsten zitierten erschweren erdings das Verständnis. FürTheologen. Cal Erhellung der Geschichte der Moraltheo-Nach einer ausführlichen Übersicht über Le- ogie beim Übergang VO Mittelalterben und Werk unte: euze! bedeuten die Ausführungen des Vf.der Vf., essen erwähnte Schriften auf ihren ine dankenswerte Bereicherung.moraltheolo  en ehalt untersuchen.
Die uaes quodlib. befasseri sich in der Graz Richard Bruch
Tat hauptsächlich miı+t einschlägigen Fragen
(z. Argernis; Gewissen:; ÄArten der Sünde:; DO NTO MI ıst das?
ündhaftigkeit der Übertretung mens!  er Versuch eines erblicks. Das Phänomen
Gesetze; Nutzen des Gebetes; Probleme der in teratur, Psychologie, Verhaltens-
Restitution), Ahrend der die Sakramente forschung, Jurisprudenz, Ph USOD i1e und
ehandelnde Kommentar Senten- eologie. Äuer, Donauwörth 1976

art. lam. 10,80,zenbuch ebenfalls einiges hierher gehörendes
Material (bes, bei der ung des 5  (Sa Es ist gewiß kein eichtes Unterfangen, auf
amentes) bietet. Die Darstellung gliedert 150 5e  ıten den Schuldbegriff vielseitig ZUu
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neueren Werke anzuführen, wäre es · wohl 
besser, alle wichtigen zu nennen. Einige Ar­
tikel haben sogar einen ausflihrlichen An­
merkungsteil (Amerikanische Religionen 2, 
442-447). Ich meine, man sollte darauf ver­
zichten und unentbehrliche Zitate in den Text 
einfügen, der überdies durch Kürzung ge­
winnen würde. 
Das ,,Abkürzungsoerzeichnis" ist der unver­
änderte Nachdruck des Werkes, das 5. 
Schwertner unter dem Titel „Internationales 
Abkürzungsverzeichnis für Theologie und 
Grenzgebiete" 1974 bei de Gruyter heraus­
gebracht hat. Ein Ergänzungsteil beriicksich­
tigt die Titel, die seit 1972 hinzugekommen 
sind. Neu hinzugefügt sind ein allgemeines 
Abkürzungsverzeichnis und Abkürzungen der 
biblischen Bücher, der außerkanonischen und 
außerrabbinischen Schriften sowie des rab­
binischen Schrifttums. ,Ein sehr nützliches 
Buch, das der theol. Wissenschaft ein voll­
ständiges Abkürzungssystem anbietet und 
hoffentlich eine allgemeine Obereinkunft ein­
leitet! 
Linz Gottfried Bachl 

MORALTHEOLOGIE 

DUCKE KARL-HEINZ, Handeln zum Heil. 
Eine Untersuchung zur Morallehre Hadrians 
VI. (Erfurter Theol. Studien, Bd. 34.) (XIX u. 
328.) St.-Benno-V., Leipzig 1976. Drosch. 
DM24.50. 
Der letzte aus dem Territorium des Römi­
schen Reichs Deutscher Nation stammende 
Papst war vor seinem Pontifikat fast 25 Jahre 
lang Professor der Theologie in Löwen (1491 
bis 1515). Wegen der mannigfachen Aufga­
ben, die ihm sonst noch oblagen, konnte er 
allerdings keine ausgedehntere schriftstelle­
rische Tätigkeit entfalten. Die unter seinem 
Namen in der ersten H"alfte des 16. Jh. mehr­
mals gedruckten theol. Werke - 12 Quaest. 
quodlibeticae und Quaest. in IV. Sententiarum 
librum - gehen auf Schülemachschriften zu­
rück und waren von ihm selbst nicht zur 
Veröffentlichung bestimmt. Nichtsdestoweni­
ger genossen diese Werke in der Folgezeit 
hohe Wertschätzung. Auf dem Tridentinum 
gehörte Hadrian zu den am meisten zitierten 
Theologen. 
Nach einer ausführlichen Obersicht über Le­
ben und Werk Hadrians VI. unternimmt es 
der Vf., dessen erwähnte Schriften auf ihren 
moraltheologischen Gehalt zu untersuchen. 
Die Quaest. quodlib. befassen sich in der 
Tat hauptsächlich mit einschlägigen Fragen 
(z.B. Ärgernis; Gewissen; Arten der Sünde· 
Sündhaftigkeit der Obertretung menschliche; 
Gesetze; Nutzen des Gebetes; Probleme der 
Restitution), während der die Sakramente 
behandelnde Kommentar zum IV. Senten­
zenbuch ebenfalls einiges hierher gehörendes 
Material (bes. bei der Behandlung des Buß­
sakramentes) bietet. Die Darstellung gliedert 

sich in drei Teile: Menschliches Handeln 
unter dem Gesetz; menschliches Handeln in 
Freiheit; Sittlichkeit und Heil. Die beiden 
letzten Oberschriften erscheinen jedoch als 
nicht ganz adäquat, da ihnen die zugeordne­
ten Materien nur zum Teil entsprechen. 
Auch der Buchtitel ist weniger passend, da 
er durch den Inhalt nicht gedeckt wird. D. 
zeigt die Tendenz, die Ausführungen seines 
Autors unter übergeordneten Gesichtspunk­
ten zu sehen. Es weist aber nichts darauf 
hin, daß Hadrian selbst solche Leitgedanken 
gehabt hat, und man sollte sie daher auch 
nicht künstlich an seine Erörterungen heran­
tragen. Auf Grund der doch verhältnismäßig 
wenigen Texte, die uns aus seiner Lehrtätig­
keit überkommen sind, kann man schwerlich 
von einem theol. System bei ihm sprechen. 
Es geht auch nicht an, aus dem Umstand, 
daß in den mittelalterlichen und aus dem 
Beginn der Neuzeit stammenden Kommen­
taren zum IV. Sentenzenbuch die Sakramente 
vorwiegend unter praktischen Gesichtspunk­
ten behandelt wurden, abzuleiten, dadurch 
komme die Erkenntnis zum Ausdruck, ,,daß 
christliches Ethos sakramental begründet ist" 
(62). Daran hat früher wohl niemand ge­
dacht. Vielmehr betrachtete man die Sakra­
mente als geistliche Realitäten, mit denen 
sehr verantwortungsbewußt umzugehen war. 
Von daher ergaben sich die zur Erörterung 
kommenden ethischen Fragen. Den Haupt­
rahmen zur Behandlung der christlichen Sitt­
lichkeit bot im übrigen im damaligen Lehr­
betrieb das 3. der Sentenzenbücher. Leider 
besitzen wir dazu von Hadrian keinen Kom­
mentar. 
Von diesen Ausstellungen abgesehen, muß 
man D. bescheinigen, daß er sich mit seinem 
Quellenmaterial sehr gründlich beschäftigt 
hat, mag er auch bisweilen den Aussage­
gehalt einzelner Stellen nicht voll realisiert 
oder etwas als typisch hadrianisch angesehen 
haben, was alter Tradition entstammte. Die 
Anmerkungen enthalten zahlreiche Textzitate 
aus den Werken Hadrians, wodurch der über 
die schwer erreichbaren Druckausgaben nicht 
verfügende Leser instand gesetzt wird, sich 
selbst ein Bild von dessen Darstellungs­
weise zu machen. Nicht wenige Druckfehler 
erschweren allerdings das Verständnis. Für 
die Erhellung der Geschichte der Moraltheo­
logie beim Obergang vom Mittelalter zur 
Neuzeit bedeuten die Ausführungen des Vf. 
eine dankenswerte Bereicherung. 
Graz Richard Bruch 

DORN ANTON M., Schuld - was ist das? 
Versuch eines Oberblicks. Das Phänomen 
Schuld in Literatur, Psychologie, Verhaltens­
forschung, Jurisprudenz, Philosophie und 
Theologie. (157.) Auer, Donauwörth 1976. 
Kart. 1am. DM 10.80. 
Es ist gewiß kein leichtes Unterfangen, auf 
150 Seiten den Schuldbegriff so vielseitig zu 
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